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Information betreffend die Überarbeitung der Lebens- und Sozialberatungs-Verordnung 

 
 
Sehr geehrte Lehrgangsveranstalterinnen und Lehrgangsveranstalter, 
 
Sie haben eine von der beim Fachverband Personenberatung und Personenbetreuung einge-
richteten Zertifizierungsstelle erteilte Genehmigung für das Abhalten eines Lehrganges für 
Lebens- und Sozialberatung. 
 
Nachdem uns mitgeteilt wurde, dass mit einem kürzlich ergangenen Schreiben (Mail) Behaup-
tungen zu einer neuen Verordnung an die Ausbildungsinstitute herangetragen wurden, dürfen 
wir Sie dazu, wie folgt, informieren: 
 
1) Der Fachverband arbeitet unter Einbindung der Bundesländer über den Berufsgruppenaus-
schuss an einer neuen Zugangsverordnung. Begonnen wurde damit bereits nach der Etablie-
rung der bestehenden Verordnung im Jahre 2003, unter dem damaligen Vorsitzenden Herrn 
Leo Klimt. Diese erste Variante wurde bis heute mehrmals überarbeitet und dem Ministerium 
nunmehr vorgelegt. Dazu gab es in den letzten 18 Jahren verschiedene Umfragen, Veranstal-
tungen und Arbeitskreise. 
 
2) Ein Ziel ist es, mit der überarbeiteten Zugangsverordnung im Nationale Qualifikationsrah-
men das Niveau 6 zu erreichen, welches einem 180 ECTS Bachelorstudium gleichkommt. 
Wichtig ist aber, dass die Berufsgruppe keine reine Akademisierung unserer Ausbildung möch-
te. Wir würden dieser Idee (welche es aber auch gar nicht gibt und nie gab) auch nie zustim-
men. Leider zeugt es von Unwissenheit, wenn man sagt, dass die Stufe 6 des NQR nur auf ei-
ner Uni erreicht werden kann. Der NQR wurde geschaffen, damit man auch Nichtakademische 
Ausbildungswege mit Akademischen vergleichen kann. 
 
3) Die Berufsgruppe steht natürlich auch zu akademischen Abschlüssen in unserem Beruf, wie 
es sie auch jetzt schon gibt (zB. ARGE, SFU, Donau-Uni Krems, etc.). Wir glauben, dass eine 
Einbindung der Universitäten unsere Berufsgruppe stärkt und nicht schwächt. Jedoch wird das 
immer der/die Einzelne entscheiden, auf welche Reise er/sie sich begeben möchte. 
 
4) Seit 2017 ist es ein Anliegen des Fachverbandes, dass die gesamte Berufsgruppe im Bereich 
der Ehe- und Familienberatung anerkannt wird. Damit auch die Lebens- und Sozialberatungs-
Ausbildung im Bereich der Ehe- und Familienberatung anerkannt wird, müssen die nicht im 
Curriculum enthaltenen Bereiche (zB. Entwicklungspsychologie und andere Teile) berücksich-
tigt werden und muss darüber hinaus die Ausbildungsdauer auf 6 Semester angehoben wer-
den. 
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Erstmals sollen auch alle Vor- und Nachbearbeitungen in der Ausbildung, Lesen der Literatur, 
Selbststudium, etc. in die Ausbildung eingerechnet werden, wodurch sich naturgemäß ein 
höherer Stundenanteil ergibt - welcher aber auch schon jetzt vorhanden ist, nur nicht sicht-
bar. 
 
5) Wie bereits oben ausgeführt, gab es in den letzten 18 Jahren immer wieder verschiedene 
Treffen, Arbeitsgruppen und Informationsveranstaltungen zur Überarbeitung der Zugangsver-
ordnung auf Bundesebene und auf Landesebene. Bis dato kam es nur noch nie zu einem fina-
len Papier, welches nach Abstimmung mit den Ministerien uns zur weiteren Bearbeitung frei 
gegeben wurde. 
 
6) Zurzeit arbeiten wir als Fachverband unter Einbeziehung des Bundesberufsgruppenaus-
schusses mit dem Wirtschaftsministerium, dem Gesundheitsministerium und dem Bildungsmi-
nisterium an dieser neuen Verordnung. Sobald wir ein Papier erhalten, wo wir davon ausgehen 
können, dass es den weiteren Schritt der Begutachtung schaffen könnte, werden wir darüber 
informieren. 
 
7) Wir wollen damit erreichen, 

- dass alle Lebens- und SozialberaterInnen (LSB) bei den Familienberatungsstellen aner-
kannt werden, 

- dass alle LSB eine bessere Einstufung im Angestelltenverhältnis bekommen, 
- dass unsere LSB auch das Gütesiegel „staatlich geprüft“ erhalten, 
- dass unsere LSB – ähnlich wie die Meistergewerbe mit dem Titel „Meister“ – einen Titel 

führen dürfen, 
- dass unser Gewerbe nicht freigegeben wird, 
- dass unsere Ausbildung für das Propädeutikum angerechnet wird und 
- dass unser Berufsbild als Psychosoziale BeraterInnen neben den PsychotherapeutInnen, 

den klinischen und GesundheitspsychologInnen, den SozialarbeiterInnen geschärft 
wird. 

 
8) Zukünftig soll auch verhindert werden, dass zB. eine Person vom Aufnahmeseminar bis zur 
Abschlussprüfung alles alleine macht („One-Man-Show“). Mit der jetzigen Ausbildungsverord-
nung haben wir keine Handhabe gegen solche Ausbildungen, die uns allen schaden. 
 
Abschließend möchte ich auch erwähnen, dass wir im Fachverband immer wieder von Ausbil-
dungsinstituten kontaktiert werden, betreffend Informationen zur neuen Ausbildungsverord-
nung und natürlich auch zu anderen Themen. Immer wieder finden persönliche Abklärungs-
termine statt. Sobald uns der grob zugesagte Entwurf vorliegt, werden wir Sie umgehend in-
formieren. 
 

Herzliche Grüße 
 
 
 

Andreas Herz, MSc 
Fachverbandsobmann 


